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d. Z.) und zu den schwersten Schädigungen ab-
wässernder Gemeinden führen würde, so wäre
dringend zu wünschen, dass die Regierung nicht
diesen Zankapfel in unser Erwerbsleben hinein-
werfe. (Glückauf 1894, 1036.)

Patentanmeldungen.
Klasse:

(R. A. 26. Juli 1894.)
12. F. 6783. Darstellung von Amidophenolderivaten durch

elektrolytische Reduction von aromatischen Nitroaminen.
(Z. z. P. 75 260.) — Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer
& Co. in Elberfeld. 4. Mai 1893.

— G. 8695. Darstellung der Diazoverblndung des Benzol-
azo-«-naphtylarains. — Gesellschaft für Chemische In-
dustrie in Basel. 22. Jannar 1894.

22. F. 5877. Darstellung von schwarzen Disazofarbstoffen
aus Dioxynaphtalinsulfosäure. (Z. z. P. 59161.) — Farb-
werke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M.
17. Februar 1892.

— F. 7408. Darstellung von halogen-substitnirten AHzarin-
farbstoffen. (Z. z. P.-A. F. 6986.) — Farbwerke vorm.
Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 26. Februar
1894.

(B. A. 3O. Juli 1894.)
10. H. 14548. Künstlicher Brennstoff. — W. B. Hartridge

in Balham. 2. April 1894.
12. B. 14556. Mischen breiiger oder flüssiger Massen mit

Oasen. — F. Brandenburg in Lendersdorf b. Düren.
4. April 1893.

22. B. 14290. Darstellung von dem als Violetschwarz be-
kannten secvradären Disazofarbstoff ans p-Amidobenzol-
azo-K-naphtylamin. — Badische Anilin- und Sodafabrik
in Ludwigshafen a. Rh. 4. Februar 1893.

— B. 15492. Überführung der Rhodamine zweibasischer
o-Carbonsäuren in stickstoffreichere Farbstoffe. — Ba-
dische Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.
7. December 1893.

(K. A. 2. August 1894.)
12. F. 7002. Darstellung von /3-Naphtolsnlfosäoren. —

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.
17. August 1893.

— F. 7243. Darstellung von /9i/34-Diojynaphtalm-/S2 &-
disnlfosänre. — Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &
Co. in Elberfeld. 16. December 1893.

— L. 8471. Darstellung von Ammoninmformiat aus Kohlen-
oxyd und Ammoniak. — P. R. Vicomte de Lambilly in
Nantes. 14. Nov. 1893.

— M. 10709. DarstellungvonSalicylsäure. (Z.z.P.73279.)
— S. Marasse in Berlin N. 12. April 1894.

16. F. 7251. Herstellung künstlicher Thomasschlacke. —
A. Forschepiepe in Wetzlar. 19. Dec. 1893.

22. F. 6814. Darstellung von gemischten Disazofarbstoffen
unter Verwendung von Oxycarbonsäuren. (Z. z.P. 31658.)
— Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elber-
feld. 17. Mai 1893.

22. K. 11135. Herstellung wetterbeständiger Wandmalereien
geraäss P. 19210. — A. W. Keim in Grünwald. 27. Sept
1893.

23. U. 912. Destillirapparat für Fettsäuren, Kohlenwasser-
stoffe und dergl. — E, Drbach und V. Slama in Lieben.
11. Oct. 1893.

(B. A. 6. August 1894.)
12. F. 7437. Darstellung von JVi/rojinmloanlJirflrli/nrm. _

Farbwerke vorm. Meister Lucius A Brüning iu Höchst
a. M. 12. März 1894.

22. A. 3758. Darstellung von rothem Eisenoxyd (Caput
mortuum). — M. N. D'Andria, Manchester. I.Februar
1894.

78. L. 8421. Nitroglycerinhaltiger Sprengstoff. — M. E.
Leonard in Manchester, V. St. A. 24. October 1893.

— Seh. 9304. Erhöhung der Beständigkeit nitrirter or-
ganischer Verbindungen. — R. Ch. Schüpphaus in
Brooklyn. 28. Nov. 1893.

89. B. 15343. Inversion von Saccharose und Raffinose. —
E. Besemfelder in Gross-Mochbern bei Breslau. 31. Oct.
1893.

(B. A. 9. August 1894.)
8. H. 14665. IVasserdichtmachen von Papier und Ge-

weben. — A.Hansel in Leisnitz. 30. April 1894.
12. J. 3172. Herstellung von Thiolen. — E. Jacobsen in

Berlin N.W. 9. Nov. 1893.
22. B. 14606. Darstellung beizenfärbender blauer Farb-

stoffe ans Nitrosodialkyl-m-amidophenol. — Badische
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. 17. April
1893.

— B. 14760. Darstellung von schwarzen Banmwollfarb-
Stoffen ans Dinitronaphtalin. — Badische Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. 27. Mai 1893.

— C. 4626 u. 4639. Darstellung von Farbstoffen aus der
Gruppe des Fluorindins. — Chemische Fabrik Betten-
hausen Marquart & Schulz in Bettenhansen-Kassel.
10. Juni 1893 u. 21. Juni 1893.

— F. 7393. Darstellung von trockenem Allzarin in Stücken.
— Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst
a. M. 22. Febr. 1894.

23. K. 10743. Herstellung von harter, trockener Kali-,
Natron- bez. Kalinatron-Seife. — H. J. Kratzenberg in
Clerf. 8. Mai 1893.

J5. P. 6665. Diaphragmenkasten für elektrolytische Zwecke.
— C. Pieper in Berlin N.W. 19. Januar 1894.

80. H. 14252. Anode für die elektrolytische Wasserreini-
gung. — E. Hermite, E. James Peterson und Ch. F. Cooper
in London. 11. Jannar 1894.

(B. A. 13. August 1894.)
12. K. 11465. Darstellung reinen, krystallinischen neutralen

Magnesinmcarbonats. — K. Kippenberger in Mimchen.
2. Febr. 1894.

— Seh. 9416. Sanerstoff zu ozonisiren. — A. Schneller
in Aarlanderveen - Alfen und W. J. Wisse in Haarlem.
20. Jannar 1894.

— T. 3566. Flüssigkeiten und Oase oder Dämpfe in
Wechselwirkung treten zu lassen. — E. Theisen in
Radolfzell. 8. Oct. 1892.
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine.

Hamburger Bezirksverein.
In der am 21. Februar gemeinschaftlich mit

dem Chemiker-Verein abgehaltenen wissenschaft-
lichen Sitzung sprach Herr Dr. M. M. Richter
über

Eine neue
Erklärung der Wel lenberuhigung 1 ) .
Nach einem kurzen geschichtlichen Über-

blick und Erklärung der beiden bis heute neben

') Auf besonderen Wunsch wörtlich abgedruckt.
D. Red.

einander bestehenden Theorien über diesen Gegen-
stand, nämlich die Franklin'sche Theorie und die
Theorie von der Oberflächenspannung, weist der
Vortragende darauf hin, dass der chemische Theil
dieses Themas derart mangelhaft bearbeitet ge-
wesen sei, dass von einer Bearbeitung in diesem
Sinne eigentlich gar nicht die Rede sein kann.
Der physikalische Theil sei in zwei Abschnitte zu
zerlegen, nämlich die Ausbreitung der Öle auf
dem Wasser, — die horizontal wirkende Kraft —
und die eigentliche Wellenberuhigung — die ver-
tical wirkende Kraft. — Im Verlauf des Vortrages
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weist Dr. R ich te r durch Experimente wie auch
auf rein rechnerischem Wege nach, dass die beiden
obigen auf Cohäsion gegründeten Theorien zu Un-
recht bestehen, da hier eine Adhäoionserscheinung
vorliegt. Diese Ansicht, beziehungsweise neue
durcli Thatsachen erhärtete Theorie stützt sich
darauf, dass n i c h t die Öle als solche, s o n d e r n
die in d e n s e l b e n of t nur in m i n i m a l e n
M e n g e n i n f r e i e m Z u s t a n d s ich v o r f i n d e n -
d e n f l ü s s i g e n u n g e s ä t t i g t e n F e t t s ä u r e n ,
d i e ( I l s ä u r e n , w e l l e n b e r u h i g e n d w i r k e n .
Wird einem unwirksamen Petroleum eine geringe
Menge freie ülsäure zugesetzt, so zeigt dasselbe
sofort die charakteristischen Merkmale der Wellen-
glättung. Aus dieser Thatsache erklärt sich auch
die Erscheinung, warum die schlechten, ranzigen
und dickflüssigen Öle, namentlich solche, welche
bei hoher Temperatur gewonnen werden, in praxi
sich besser bewährt haben als die feinen, noch un-
zersetzten Öle, z. B. frisches Olivenöl oder solche
Öle, denen die freie Olsäure fabrikatorisch ent-
zogen wird, z. B. das Baumwollsamenöl. An Hand
umfangreicher Tabellen wird der Kachweis erbracht,
dass alle diejenigen Öle, welche sich praktisch be-
währt haben, thatsächlich grössere Mengen freier
Olsäure enthalten als diejenigen, welche als schlecht
oder garnicht wirkend erkannt worden sind. Die
beim Petroleum nur in wenigen Fällen beobachtete
Wirksamkeit ist auf den geringen Olsäuregehalt
der Rohpetroleums zurückzuführen. In neuester
Zeit ist von Prof. Dr. K o p p e n darauf hingewiesen
worden, dass auch Seife, in Süsswasser gelöst,
im Stande ist, die Wellen zu beruhigen. Diese
mit dieser neuen Theorie zunächst nicht in Ein-
klang zu bringende Thatsache findet eine befrie-
digende Erklärung durch die Entdeckung des A or-
tragenden, dass die ölsauren Salze sich in viel
Wasser in freie Olsäure und basisch ölsaures Alkali
spalten. Die von Chevreul aufgestellte und bis-
lang als maassgebend angesehene Zersetzungsweise
der fettsauren Alkalien in freies Alkali und saure
fettsaure Alkalien ist also nicht allgemein gültig.
Die Versuche in dieser Beziehung haben ergeben,
dass die Salze der Stearinsäure und Palmitinsäure
sich in der von Chevreul angegebenen Weise,
die Salze der Olsäure aber im Gegensatz hierzu
in freie Olsäure und basisch ölsaure Salze zersetzen.
Nach diesen Ausführungen ist es verständlich,
warum die aus ölsauren Alkalien bestehenden
Seifen wellenberuhigende Eigenschaften besitzen
müssen, selbstverständlich in süssem Wasser ge-
löst, denn die beschriebene Umsetzung geht in
Seewasser nicht vor sich. Nachdem rein empirisch
die Erkenntniss gewonnen war, dass einzig und
allein die freien Ölsauren das wirksame Princip der
Wellenberuhigung bilden, drängt sich nunmehr
die Frage auf: ,.\Vas ist die Ursache, wes-
halb die Ö l s a u r e n diese W i r k u n g zu Stande
bringen''.

Das Ergebniss der in dieser Richtung an-
gestellten Versuche war, dass die Olsäure in
Wasser in geringen Mengen löslich ist und zwar
in Aqua destillata l : 8000, in Flusswasser
1:11000, in Nordseewasser 1:25000 bei 15°,
und dass auf dieser Lösungsfähigkeit die eigent-
liche Wellenberuhigung beruht. Erwähnenswerth
ist, dass die Ölsäureschicht auf dem Wasser oft

nur die Dicke von 2— 4 Milliontel Millimeter be-
sitzt. Die Natur der bei dieser Erscheinung auf-
tretenden Kraft ist hierdurch genügend gekenn-
zeichnet, die wirkende Kraft ist als Diffusionskraft
anzusprechen. Die vom Vortragenden auf Grund
dieser Thatsachen aufgestellte Theorie ist wie folgt
kurz zusammenzufassen.

1. Die Diffusionskraft wird an jedem Punkt der
mit dem Wasser sich berührenden Ölfläche
in Thätigkeit treten und muss ihre Richtung
stets senkrecht zu dieser Fläche gedacht
werden.

2. Im ersten Theil der Welle findet ein energischer
Lösungsprocess statt, indem die neu heraus-
tretenden, noch nicht gesättigten Wassertheil-
chen begierig Olsäure aufnehmen werden.

3. Dieser Lösungsprocess wird im zweiten Theil
der Welle, im Abstieg, wesentlich langsamer
verlaufen, da die Wassertheilchen bereits voll-
kommen oder doch annähernd gesättigt sind,
und überdies diese in Berührung gewesenen
Theilchen fortlaufend in das Wasser zurück-
treten.

4. Die in Curvenbahnen schwingenden Wasser-
theilchen werden einen seitlichen Stoss in Rich-
tung der Welle erleiden, welche ihre Schwin-
gungsbahn in eine langgestreckte ellipsenar-
tige umformt, oder die vorher senkrechte Achse
fällt mit der Horizontalen beinahe zusammen.
Die Frage: ..Welche Eigenschaften muss ein

schnell und sicher wirkendes Wellenberuhigungs-
mittel besitzen" , beantwortet Richter wie folgt.
Ein solches

1. muss stets gleichartige Beschaffenheit haben;
2. darf seine Zusammensetzung in chemischer

oder physikalischer Beziehung niemals ändern;
3. muss bei jeder Temperatur, bei Kälte und

Wärme, gleich flüssig und wirksam bleiben;
4. darf keine festen oder schleimigen Substanzen,

welche die Poren des Ölbeutels verstopfen,
suspendirt enthalten;

o. darf keine flüchtigen oder feuergefährlichen
Stoffe, z. B. Benzin, Äther u. s. w. enthalten;

6. soll nicht zu dünnflüssig sein;
7. muss sich möglichst schnell auf dem Wasser

ausbreiten.
ImAnschluss an diese durch Experimente unter-

stützten Betrachtungen weist der Vortragende so-
dann auf eine Klasse von Erscheinungen — die
Rotationserscheinungen fester Körper auf Flüssig-
keitsoberflächen — hin, welche uns bisher nur beim
Campher bekannt gewesen sind. Veranschaulicht
wurde diese Erscheinung durch die Rotation von
Grassamen, welche vorher mit Amylalkohol getränkt
wurden, auf Wasser.

Detaillirte Angaben über das im Vortrag ge-
brachte umfangreiche Material würde in diesem
Sitzungsbericht zu weit führen und muss daher
auf das über diesen Gegenstand erschienene W'erk
— die Lehre von der Wellenberuhigung von Dr.
M. M. Richter, Berlin, Verlag Robert Oppenheim
— verwiesen werden, von welchem der Vortragende
am Schluss seines lebhaft applaudirten Vertrages
zwei Exemplare dem Bezirksverein und dem
Chemikerverein überreichte.
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Bezirksverein an der Saar.
Am 21. Juli 1894 versammelten sich auf

Einladung von E. Jensch-Luisenthal a. Saar,
Y. Meurer-Malstatt-Burbach, L. Schucht -St .
Ingbert (Pfalz) und P. Siepmann-Dillingen a. S.
im „Neuen Munchener Kindl" zu St. Johann-
Saarbrücken 15 Herren zu einer Besprechung über
die Gründung eines Bezirksvereins im Saargebiet,
umfassend im weiteren Sinne den Reg.-Bez. Trier,
die Pfalz, die Reichslande und Luxemburg.

E. J ensch eröffnete die Versammlung, dankte
den anwesenden Herren für ihr Erscheinen, legte
Zweck und Ziele des zu gründenden Vereines dar,
gab kurze Übersicht über die Thatigkeit des
Hauptverems und betonte namentlich, dass der-
selbe nicht nur die Forderung der Chemie als
solcher erstrebe durch Herausgabe der Zeitschrift,
nicht nur die akademische Erörterung wissenschaft-
lich-technischer Fragen im Auge habe, sondern
auch — und darauf ist besonderer Werth zu
legen — die Interessen der Chemiker in idealer
und in wirtschaftlicher Hinsicht voll und ganz
vertrete. Ferner wurde den Herren Fachgenossen
im Sudwesten des Reiches durch Gründung des
Zweigvereins der deutschen Gesellschaft für augew.
Chemie eine Gelegenheit zu engerem persönlichen
Anschlüsse geboten, wie sich solche in hiesiger
Gegend in anderer Weise wohl schwerlich finden
wurde. Sodann verliest derselbe die Kamen der-
jenigen Herren, welche bereits schriftlich oder
mundlich ihren Beitritt zu dem Bezirksvereine
erklart hatten.

Herr Venator-Saarbrücken halt die Aus-
dehnung des Gebietes, das der Verein umfassen
soll, für allzugross zu gedeihlicher Entwicklung
der Vereinsthatigkeit, weshalb E. Jensch auf die
ihm personlich bekannten und liebgewordenen
Bezirksvereine von Oberschlesien und Sachsen-
Anhalt hinweist, die in hoher Bluthe stehen, ob-
wohl ihre Mitglieder auf noch grossere Flachen-
raume vertheilt sind.

Herr S t e f f e n- Friedrichsthal tritt warm für
die Gründung ein, da für viele praktische Fragen
mündlicher Gedankenaustausch vorzuziehen sei.
Er verhehlt nicht, dass Wissenschaft sich besser
zu Hause treiben lasse, halt aber den praktischen
Zweck des Vereins für so in die Augen springend,
dass sich bald eine ausserst rege Betheiligung be-
merkbar machen wird.

Herr Dr. Eskales-Saargemund sieht gleich-
falls in einem regen personlichen Verkehr den
Hauptwerth der Vereinigung.

Die Herren Jensch und Venator schildern
dann noch einige in der Praxis vorgekommene
Unzutraglichkeiten betr. die Frage der Gebuhren
f ü r chemische S a c h v e r s t ä n d i g e n - G u t a c h t e n
unter Hinweis auf die rege diesbez. Thatigkeit des
Hauptvereins und erinnern daran, dass nur durch
Zusammenschluss aller betheiligten Elemente Er-
folge zu erreichen seien, wahrend der Einzelne
den Verhaltnissen machtlos gegenüberstände. Xach-
dem auch noch auf die vom Hauptverein er-
wirkten gunstigen Unfall-Versicherungs-Bedingungeu
hingewiesen, wurde über die Gründung abgestimmt,
und der neue Bezirksverein widerspruchslos be-
gründet mit 28 Mitgliedern.

In den Vorstand wurden gewählt:
Ed. J e n s c h , I. Vorsitzender,
L. Schucht , II. Vorsitzender,
V. Meurer , Kassenwart,
P. Siepmann, Schriftwart.

Es wurde ferner beschlossen, jahrlich 4 bis
5 Wanderversammlungen abzuhalten. Die nächste
Sitzung soll im September (voraussichtlich in
Saargemund) stattfinden: Bestimmung v on Ort
und Zeit ist dem Vorstande anheimgegeben. Saar-
brücken wird al-> Mittelpunkt bezeichnet, und soll
am ersten Sonnabend jeden Monats — zuerst also
am 4. August Abends 8 Uhr — im „Neuen
Munchener Kmdl" eine zwangslose Zusammenkunft
stattfinden. Ferner:

Sonnabend, den 1. September,
G. October,
r>. Xo\ember.
1. December.

Herr Prof. Dr. H e r w ig-Saai brücken legt
für diese Monatszusaminenkunfte Anschluss an den
dort bestehenden naturwissenschaftlichen Verein, an
und weist auf die umfangreiche Bibliothek dieses
Vereins hin, die unseren Mitgliedern zur Benutzung
geöffnet werden konnte.

Die Herren Prof. Dr. Herwig und Venator
werden nach Durchsicht der Statuten dieses Ver-
eins demnächst über eine derartige Anghederung
berichten.

Die Sitzung wurde um 7'/2 Uhr Abends ge-
schlossen, und blieben die Fachgenossen noch
lange gemuthlich beisammen.

Zum Mitgliederverzeichniss.

Als Mitgl ieder der Deutsch. Ges. f. ang. Chem. werden vo rgesch lagen :

Dr. Paul Fritsch, Privatdocent a. d. Universität Marburg (durch F. Fischer).
Carl Lepez, Betriebsleiter der Nitrocellulosefabrik in Pressburg (durch Dr. B ü c k i n g).
Dr. C. A. Lobry de Bruyn, 2« Parkstraat 151, Amsterdam (durch Prof. G. Lunge).
Dr. Emil Würthner, Chemiker bei G. Siegle & Co., Stuttgart (durch Dr. H. Bopp).

Der Vorstand.
Vorsitzender: Rieh. Curtius. Schriftführer: Ferd. Fischer.

(Duisburg.) (Gottingen, Wilh. Weberstr. 27.)
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